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D er „R uhrkrieg“
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Am früh, w urde dfe R ad h ch i Anflin- M d
« *  <“ « F « * « « r t »  b e s e ts t  O h T fra S  

zösischen Behörden geben als G rand  verw eigerte  Antomobfle 
an . Aach die Chemische Fabrik in W eflerterm eer I s tv o o d e a  
F ranzosen bese tz t worden.

N eubesetzt w urden d ie  d e r G ebenkirohener B ergw erks 
^ j G ^ e e h r ö e n ^ n  Schachianlagen G erm ania 3 und 4. Hohen- 
r o j p r t C  D ie B elegschaften tre ten , w ie ste ts , in solchen Fällen

n  j  i  «u u j r  CI » la u e  u o y u  vicurge. iscau scae rra  sei eoeeso

Rundschau SÄ» fiÜ .lä Ä Ä  S£•£? ̂
Der Januskopf Ä

_  „  . 4 , . , _  . , , , . W f h t a m  entw ickeln. O ie « o ssen  machten P ropaganda
B erlin  hat w ieder ein Schauspiel gehabt — großartig und im Namen des F riedens nnd d%r Brüderlichkeit. Je tz t stehe 

w irksam , wie alle Schauspiele, die ihm Von der geschickten man dem  alten Rußland gegenüber, -vor dem  e r  sich immer ge- 
Regie d e r 3. Internationale dargeboten  w erden. Am Mittwoch fürchtet habe. Man dürfe jedoch keinen F eh le r begeben und 
w urde die Leiche des erm ordeten russischen G esandten W o- glauben, es se i Bolschewismus. L loyd G eorge bat die Regie-

E r Ä S a a f f i r S  f t S p S a
ein ^derartiges Schaustück wirklich nicht alle Tage geboten hölzer fallen lassen dürfe. Seit 1914 h it te n  ü ltim ata  einen 

f i f e  mul  b ls “  f V i  b e rïh m ten  Fackeliug  des schlechten Klang. D ieses W ert habe die größte K atastrophe 
Jah res 1914 zurilckgehen, um gleiches aufzoftnden. — Diesmal der menschlichen Geschichte herbeigeführt, und e r hoffe, dies 
sang m an freilich nicht »Heil d ir hn S iegerkranz“ — es gab w erde nicbt w ieder geschehen. W enn man die russisches 
revo lu tion ire  Lieder, rote B anner und rotleuchtende Fackeln. H andelsvertre ter wegscM ckte M d  aHe Verbindungen mit Ruß- 
Aber, wie damals. Ist auch heute Aufmachung alles und wie laad  abschnekten wflrde. ae  wflrde dto dortige Revolution auf 
dam als ist* d e r Inhalt von der Aufmachung wesentlich ve r- sich seihst zarflckgreBen. G laube das Haus nicht, daß M inner 
schieden. . . . .  . . . .  . . . . _ _ ln Rußland vorhanden seien, d ie  lieber eine herausfordernde

D am als wurde d a s  »Volk“ durch d a s  feierliche „ich kenne Antwort/ von seiten d e r britischen R egierung gehabt h it te n ?  
keine Parte ien  mehr“ In den Im perialistischen K rieg für die D as E rgebnis w ürde sein, daft lene M inner trium phieren “

ten wurden von französischen Soldaten fortgetragen und 
französisches M flitfirlazarett g eb rach t Die Zeche „Minister 
S tein“ hat 2 L astautos blaue Polizei zu r V erstirkung  erhalten.** 

im m er w ieder dasselbe Lied: D er Mohr hat seine Schtd- 
digkeft getan, e r  kann verrecken. W enn die P ro le ta rie r nar 
aus dem  furchtbaren Anschauungsunterricht endlich einmal be­
greifen w ürden, daß sie sich mit ihrer B ettelei das eigene G rab  
graben  zugunsten derer, d ie vo r lau ter A ngst nm <8e Demo­
kratie nnd die G ew erkschaften nicht schlafen können.

Die G ründung d es A llgem einen
deu tschen  A rbeitervereins

(23. Mai 1863)

schauung zusammen, daß d ie  Leistungen der F ab rik  gegenüber 
jenen des H andw erks an W ert erheblich zu riickstinden . daß 
die F abrik  unsolide, billige -M assenware, dagegen das H and­
w erk O nalititsarbelt leiste. E in  zw eiter Vorzug, d en  die H and­
w erksgesellen dem F abrikarbeiter lener Zelt gegenüber vor­
aus hatten, und w eshalb sie sieh als über diesen stehend wähn­
ten, w ar die W anderire iheit sow eit von einer solchen aus 
politischen G ründen  die  R e n  sein konnte. Die zunftm ißige 
Gebundenheit w ar in d e r zw eiten H ilf te  d e r fünfziger Jahre, 
m it Ausnahme gew isser üMvflkte in N orddeutschland —  ins­
besondere ln den H ansestädten — und andererseits in B ayern . 
—• und mit Ausnahme einzelner G ew erbe verschw unden, aber 
immerhin bestand  noch d ie  Verpflichtung zum G esellenstück 
als Folge d e r  gew erblichen G ebundenheit w as allgemein als 
Zopf empfunden w urde. Die M isere lener Zeit tra t noch in der 
lissigen  Einrichtung des Legitim ationszwanges fflr den w an­
dernden G esellen zutage. Jed er mußte ein W anderbuch b e ­
sitzen, ln w elches d e r  M eister ein Zeugnis über d leL eistungs- 
fih lgkett des G esellen eintrug, d ieses galt zugleich 41s Legiti­
mation gegenüber d e r  B ebördè, und dies w urde rech t häufig 
von Ihr v is it ie r t Manche L inder, wie z . B . die Schw eiz, w aren 
ta den fünfziger Jah ren  den H andw erksgesellen der meisten 
deutschen S taa ten  sn  betre ten  verboten. Die Schw eiz stand 
ta dem  Rufe, ein L and zu seta , in dem  jeder deutsche Hand- 
w erksbursche unrettbar dem  Sozialismus oder Kommunismus 
verfalle, und das sollte verhindert werden.

Aus U le n  diesen U m stände* Ist es ericlirlich, daß, sow eit 
dam als ta den Köpfen der deutschen A rbeiter politische Ziele 
vorhanden w aren , oder solche bei ihnen zum D urchbruch 
kamen, sie ln d e r Verwirklichung d e r  deutschen Einheit — die 
mH der 36filtigen V ielstaaterd  aufrium te — d er G ew erbe­
freiheit. F re izüg igkeit der N iederlassungs- und P reßfreiheit und 
ähnlichen Forderungen Ihr Ideal erblickten. U eberdles w aren 
dam als sozialistische nnd kommunistische Ideen fa s t den ge­
sam ten deutschen A rbeitern fremd. D er W eitlingsche Kom­
munismus zählte in deij großen S tädten einzelne versprengte 
Anhänger, d ie  ab e r bei den herrschenden Zuständen nicht 
öffentlich w irken konnten. D er Kommunistenbund, die Tätig­
keit eines M arx und Engels; w aren den deutschen A rbeitern 
noch zn  unbekann t Desgleichen w urde das kommunistische 
Manifest e rs t viel später, durch Wijheim Liebknecht besonders, 
v e rb re ite t —  Zwischen den Vorgängen und Ereignissen Ende 
der v ierziger Jah re  und dem  Anfänge d e r sechziger Jahre, 
bestand für d ie  längeren A rbeiter besonders eine K lu ft als liege 
eta Jahrhundert dazw ischen. O er republikanische G edanke 
w ar dam als in den V olksm anen w eit verb re ite t und spielte 
besonders später ta  d e r A rbeiterbewegung eine wichtige Rolle. 
Als daher im Jah re  1859 d e r  deutsche N ationalverein ins Leben

B elg ischer E isenbahnerstre ik
und « ^ b e lg is c h e n  E isen b ah n «
un« ro s tbeam ten  beginnt je tz t anch den gesam ten internatfc>-
ï ï n 'iw w » ?  t .8? y k  * u . lähmen. In B rüssel konnten Aber 
80° 000 B riefe n icb t zugestellt w erden. Ans ganz  Belgien w er- 

**” eK e t  Arbeitseinstellungen zahlreicher 
Fabriken Infolge des Kohlenmangels stad unverm eidlich. Die 
taternationalen Züge Paris—Amsterdam können nicht Aber A nt- 
V eriSh B rüsseler Nordbahnbof stock t der

beiter könnten eines T ages den sozialIsUschen und kommunisti­
schen Ideen Z u sa g e n , und so  versuchte m an sie an  den Natio­
nalverein zu fesseln. _ , ~ •

E s  ist zweifellos, daß d ieses M otiv ganz w esentlich d ie  
Taktik der F ührer d e r  liberalen B ew egung beherrschte, a ls  sie 
nun unter die A rbeiter tra ten  und die Gründung von  A rb e ite r­
vereinen förderten. E s  is t aber ebenso zweifellos, dafl d ie  ia 
F rage  kommenden A rbeiter von  diesem Motiv nichts ahntea 
und verstanden. D ie Begriffe von gegensätzlichen K lassea- 
interessen und K lassenkampf schlumm erten noch nnd kam en 
den Massen nicht so  rasch  zum B ew ußtsein. Mit dem Jahre 
1860 begann die G ründung von A rbeitervereinen, und z w a r ia 
d e r Form  d e r  Arbeiter-Bildungsvereinen sozusagen epidemisch 
zu w erden. Die genossenschaftliche Bewegung, w ie sie haupt­
sächlich durch Schulze-Delitzsch begünstigt wurde, fand un ter 
den A rbeitern  w en ig '  Anldang. A nders stand es m it den Ar­
beiter-Bildungsvereinen. zu denen d ie  Massen sich drängten . 
D as B edürfnis nach W issen und Aufklärung w ar groß, wenn 
auch noch im Ziel rech t unklar. Nachdem bereits Im H erbst 
1860 ta Leipzig In engeren Kreisen E rörterungen über die 
Gründung eines solchen V ereins stattgefunden hatten, w nrde 
am 19. F ebruar 1861 eine öffentliche Volksversamm lung einbe- 
nifen, zu dem Zw eck, einen A rbeiter-B ildungsverein zn grün­
den. in  d e r  überfüllten Versammlung kam es zu lebhaften De­
batten. Es drehte sich darum , ob es die Aufgabe eines A r­
beitervereins seia soll, die L ücken  d e r  Volksschulbildung ans- 
zufüllen, oder ob m an die A rbeiter in d ie  Politik  und d a s  öffent­
liche L eben einführen so ll Anf dem  e rs te r en S tandpunkte 
stand d a s  ehemalige F rankfu rter Parlam entsm itglied P rof. Roft- 

d a n  ,e t*te ren  Julius Vahlteich nnd F. W . 
Fritzsche. T ro tz  e rreg ter D ebatte w urde der Verein gegründet 
und zählte sofort 400 Mitglieder. E s w urden regelm äßig 
wissenschaftliche V orträge gehalten von P ro f. Roßm äßler. D r. 
Dwnm er W m tke, W enk und anderen. Vom Jahre  1865 ab  hielt 
Wilhelm Liebknecht V orträge, und zw ar die m eisten, die auch 
am stärksten  besucht w aren. Fflr d ie Diskussionen der Mit­
glieder bildeten die R edeübungsabende und die M onatsver- 
sammlungen des V ereins das geeignete Feld . In denen die 
G eister aufeinanderplatzten. D ie Opposition, die es bei einer 
reinen B ildungsarbeit nicht belassen w ollte, sondern die poli­
tische Diskussion als das W ichtigere ansah, wuchs. In einer 
Generalversam m lung des V ereins Anfang 1862 w urden alle An­
träg e  d e r  Opposition abg e leh n t E s kam  z a r Spaltung, die 
Opposition tr a t  aus nnd gründete  den Verein „V orw ärts“  d e r 
rem  politisch w ar. E r  setzte  d ie  U nterricbtszw ecke r«n»ifc-k 
beiseite und widmete sich nur d e r  E rörterung politischer und 
sozialer Fragen, ebenso veranlaß te e r  die Einberufung allge­
meiner Arbeiter-Versam mlungen. — AehnHch wie ta Leipzig 
se tz te  dfe B ew egung auch in Berlin und anderen g rößeres 
S tädten Deutschlands ein. Mit einer gew issen Furcht m nßtea 
die liberalen Ffihrer sehen w ie dfe A rbeiter allmählich ihnea 
dea R ücken kehrten, sich politischen F ragen  zuw andtea a a *  
sich aaf eigene Füße stellten. >*;.-■

(Schluß fo lg t)

. D fe fflnfziger Jah re  des vorigen Jahrhunderts w aren für 
D eutschland Jahre  der politischen R eaktion  und d e r  Kirchhofs­
ruhe. Von den Zuständen der dam aligen Z eit kann m an sich 
heute kaum  einen Begriff machen. D as G esch lech t das da­
m als heranw uchs, w ar in den R evolutionsiahren 1848 bis 1849 
noch su  tóng gew esen, als daß d ie  E reignisse (euer Zeit auf das 
G eschlecht Irgend einen nachhaltigen E indruck machten. In 
d e n ' Jah ren  aber. In denen es heranw uchs, w ar un ter dem 
D rueke d e r  Reaktion alles politische Leben e rtö te t worden. 
Zehntausende, die sich ta den B ew egungsjahren hervorgetan, 
an den Kämpfen beteiligt w aren, sind als Flüchtlinge ins Ans­
tand  getrieben w orden, andere Tausende schm achteten Jahre­
lang hi den Zuchthäusern und G efängnissen der verschiedenen 
deutschen S taaten  und kehrten m eist gebrochen, wenn Ober­
haupt aus densefcen zurück. Viele andere w aren ta den 
verschiedenen Käitapfen auf den B arrikaden  und auf den 
SbM achtfeldern geblieben. W ieder an d e re  — und ihre Zahl 
w a r seh r erheblich —* w aren  verfolgt nnd gem aßregeit worden, 
oder Ihre E xistenz w ar v e rn ic h te t W as übrig  blieb w nrde ge- 
zw aagen zu  schweigen, denn  n ich t allein stand aberm als die 
P resse  un te r den Preßordonanzen d e s  w iedererstandenen Bun­
destages la  Frankfurt  a . M. und den reaktionären G esetzen ln 
den E lazelstaaten , auch alle politischen V ereine w aren unter­
d rü c k t und durch besonderen Beschluß des B undestages im 
Jhh re  1854 w ar speziell d ie E xistenz von A rbeitervereinen ver­
boten w orden. W as an V ereinen flbrig blieb, wie s . B. der 
g roße H andw erkerverein In Berlin, der V erein V orw ärts in 
B rem en und ähnliche, w a r su  einem  unpolitischen Stilleben

d a ss  sie  a lle  be ide  stinken
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daue sozialdem okratische Größe« und einen Schw arm  kleinem  
in  seinen Sold genom m en; u. a . den früheren V orsitzenden
des SeemannsveVbandes und T ransportarbeiter verbandanrdße 
Paul M üller. Als G egendienst w ieder h a t die dem okratische 
Republik unter Zustimmung d e r  sozinldem okrsiischca P a rta - 
m entarier dem R eedereikapital d ieser T age 146 M i l i t ä r  d e n  
M ark in den Rachen gew orfen, für —  N otstandsarbeiten! C. fi­
dle W erften können nicht profitabel genug die P ro le tarier Aus­
beuten, w ollten sie nioht ihren P rofit ein klein wenig elnsc trän* 
ken. Mit diesen 146 Milliarden läßt d a s  Reedereikapital sich 
und seine Schiffe gesund machen, dam it d ie P ro le tarier — Ar­
beit haben. D as b t  so  eine A rt „W ohltätigkeit fflr die A |*  
beitnehm er*. E ine Hand w isc h t die andere — aber der Seifen­
schaum  is t den P ro letariern  so  In die Augen gespritzt, d aß  
sie nichts m ehr sehen können.

Mitteilungen
Gross-Hamburg

Nächste Versaamlnngen:
Bezirk B unnbeck: An folgenden Dfenstagen, abends

8  Uhr, L okal: W lttkopp, W ohldorfer S traße  33: Am 22. M ai
5. Junf.

' Bezirk H nm m erbrook: <An folgenden D onnerstagen, abends 
ß  U hr. L okal: W endenballe, W endenstraSe 72: Am 31. MUr 

ÏUtrnmr m é  JÊA1T stin d ig  zn  haben  durch G ustav 
Langfel dt. Barm beck. K ithnero rt 54 f. ^  ArbeÜsenseefcui.

dnfcHons-  u sd  G esellschaftsordnung Vorbehalten, dem Kom-

t t e  K oM entransporte afft O berschlesien nach dem .^ b e ­
se tzten  G ebiet stiegen w w |  nach d e r R uhrbesetzung e tw as 
kn. S ie  w aren  um  MMte Hferz am höchsten. A ls aber d e r 
englische T ran sp o rt durch ©tinnes organisiert w a r, CjGott 
strafe  England**) w urde die oberschlesische Kohle zurückge- 
d ttn g t. MKte M r s  wareri die H aldenbestinde (Lagerbe- 
stSnde) auf ein Minimem zusammengeschmolzen. Bis Anfang 
Mai haben sie s k h  w ieder Ms an  bedenklicher Höhe angestaut.f  1  - -- - Oa»------ .„ f l  amv/MfrscHicsicn nOniKC ficrrit o tm nw  Hifi se iner cnjfifscnpn 
Kohle auch n ich t Konkurrenz bieten, tro tzdem  e s  die KoMen- 
steuer erm iM gte. w odurch d e r  P re is  um 10000 Mark oro 
Tonne he rab gese tz t w urde. Die Nachfrage nach oberschle­
sischer K ohle geh t rapfd zurück. Bis ab f eine einzige Gru­
benverw altung (K attow ltzer A.-G.) haben alle anderen  Feier­
schichten e inge leg t D er R ückgang d e r N achfrage nach ober- 
scM esischer Kohle ist sefbstverttflndüch auf das Erliegen der 
Industrie surflekzuführen, immerhin stieg  «fle E infuhr eng- 
llsober K ohle in  dem selbeu MaBa. als d ie  obettcM esiscbe zu- 
rückgfng. In d en se lb en  Maße gehen (he N ebenprodukte d e r 
K ohleaerzeugung und die Suf elektrotechnischem  W ege er­
zeugten Chemikalien Im A bsatz zurück.

Aueh d e r  A bsatz des Zink, das w ichtigste P ro d u k t O ber­
schlesiens. geht raph l zurück. D urch den K rieg, d. h. durch 
die Zerstörung d e r Produktion- und ReprodnkttonsmßgHcb- 
keiten und du rch  d ea  R ückgang des B edarfs Infolge Z erstörung 
der K aufkraft i gingen d ie  H auptabsatzgebiete. E ngland und 
Rußland verlo ren . Seitdem  ging die Produktion im  V erh iltn is 
des Produktionsrückganges W esteuropas zurück; se it dem 
Ruhrkrieg verhältnism äßig schneller. Auch die Nachfrage 
nach den anderen P rodukten  gebt zurück, hauptsächlich leidet 
darunter d ie  sehr ins G ew ich t fallende D rahtproduktion.

D ie A rbeitslosigkeit iu Oberschlesien (hauptsächlich in dem 
Palen gehörenden Tefl). steigt rapid an. D ieses Stückchen 
Land, von Jeher eine Hölle für P ro le ta rie r und ein E ldorado 
für den Kapitalism us, d a s  reichste Europas, kann Polen zum 
Verhängnis w erden , wenn das polnische P ro le ta ria t nicht auch 
seine P ein iger und A usbeuter als sein „Vaterland*4 b e tra c h te t 
Oberschlesien h a t den  Industriem agnaten, den G rafen undJto s te n  H enckell von D onnersm arck. den G rafen Schaffgottsch 
vör zw ei M enschenalter Schnorrer hn w ahrsten  S inne des 
W ortes), Thlele-W lnkler. F ü rs t Pfefl und w ie d ieses Blutegel-

ttnd -§mnw»r h e iß t-  das in Wucbtinen
Palästen  m tt orientalischem  Prunk, in unübersehbaren P ark s 
mH feenhaften Pavillons ln. allem erdenklichen Luxus dege­
neriert und bei R eitpferden und M aitressen verkom m t 
märchenhafte R eichtüm er versch a fft Und den Sklaven, die 
von |e  in  grauenhaftem  Elend in verpeste ten  B aracken  hausten, 
schlechter w ie Ihrer H erren  Vieh. N ot und T od und eine 
Schnapspest w ie n irgends in  der W e lt  j e  m ehr ln O ber­
schlesien die Produktion eingeschränkt w urde, desto  m ehr 
stiegen die  P rofite . Luxus und P rasse re i d e r  B esitzer d e s  ober­
schlesischen „V aterlandes“, d esto  mehr stiegen die O pfer der 
Schw indsucht und d e r  D egeneration un ter den den Reichtum 
schaffendes  Sklaven. O berschlesien w ird  e rs t un te r d e r  Dik­
ta tu r d e s  P ro le ta ria ts  d e r A rbeiterklasse seine goldenen 
Schächte Offnen. E rs t in d e r  klassenlosen G esellschaft w ird 
es einer w irklichen M enschheit Quelle d e r Zivilisation und 
Kultur sein. .. A. .

gaM e^W kleTs^nn^des 

K. Sofort nach dem*

In  N r. 37 d e r „KAZ.“  Indien w ir Ober die L age h n  Ruhr­
geb ie t einen eingehenden B erich t g eb ra c h t W enn w ir fetzt 
sehen, d aß  «fie d o rt gezogenen Schhififolgerungen m it m athe­
m atischer S icherheit elntreten, so  w ollen w ir be liefte  nicht 
aagun, daß  d ies e tw a besonderen Scharfsinns bedürfte. W as 
d o r t elntreten mußte und w eiter eln treten  muß, is t so  augen­
scheinlich, so selbstverständlich, daß  es keinen Sozialdemo­
k ra ten . «uch der Moskauer Schattierung geben w ird , der 
e tw as  anderes erw arte te . S ie  w ußten und wissen alle, daB 
lene ungeheuren M enscbemnassen durch  d ie  Auswirkungen 
d e r  Rubrkom èdie in helle Verzweiflung getrieben werden. 
H errn  S tam pfers »eiserne Entschlossenheit“ w a r w eiter nichts, 
a ls  ein B eitrag, d ie  durch Riesensum m en geschaffene, sehr 
billige patrio tische Stimmung zu r Siedehitze zu steigern. Die 
chauvinistische H etze  d e r KFD. w ar R echnungsträgerei d e r rus­
sischen AuBenpoHtik. N m  ein N arr konnte so  bHnd sein und 
nich t sehen, daß, w enn auch u n te r verschiedenen Melodien, 
so  doch hn Prinzip a l l e  Parlam en ts- und G ew erkschaftspar- 
teien d a s  deutsche K apital unterstü tzten . Mit dem  finanziellen 
Zusammenbruch , den man an den  fünf F ingern  ab  zählen konnte; 
fo lg t natürlich d e r  Z w ang zu r Liquidation. Und m it dem 
Z w ang d e r  Liquidation folgt fflr d ie  G ew erkschaften und ihre 
Zuhälter d e r  Zwang; ihre H e n k e rsa rb e it d ie  sie bis dahin mit 
dem  Golde d e r  Repubfik durch  Entfesselung d e r  nationalisti­
schen Instinkte betrieben, mit d é r  offenen, b ru ta len , zynischen 
und M utteen N iederw erfung d e r O pfer des fam osen Burg-
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dort, aich dattiber ebensow enig, w ie über d ie geradezu ekel­
erregende H euchelei d e r durch alle kapitalistischen und Ge- 
w erkschaftszeitungen geschleiften, als K lasseokäm pfer v e r­
herrlichten, m it Blumen und K ränzen zugedeckten erschosse­
nen P ro le tarier der F irm a Krupp. Leichen sind schon hnmer 
ein  gu tes P ropagandamittel gew esen, sofern m an genügend 
Dunime f in d e t <He nicht merken, d aß  d ie  weinenden und pro­
testierenden  Menschenfreunde im mer nach  d e r  D evise Politik 
tre iben : H altet den  — M örder. A b  Beispiel dafü r nur fol­
gende Meldung:

Dortuanud. 23. Mai. (W TB.) „D er V erband d e r  Bergarbei-

Am «Ta— kaai, den 2fc Mat ebenda 7 Uhr. findet Im 
L o k a l  K ö n i g ,  L a a g e s t r u B e  S3, eine w k tiltf  Sitzung

Dur d i die A bsperrung d e r  ffuhrkohle —  so sollte man 
meinen —  h it te  der oberschlesischen Kohle ungeahnte A bsatz­
möglichkeiten schaffen m üssen. Im sächsischen Steinkohlen­
bergbau  sowohl w ie im Braunkohlenbergbau Sachsens und Mit­
teldeutschlands w urde so fo rt nach d e r R uhrbesetzung die  Pro­
duktionssteigerung v e rsu ch t die bekanntlich du rch  eine Ver­
einbarung zw ischen dem  Zechenkapital und den G ew erkschaf­
te n  aur Einführung der Sonntagsschichten führte. In  O ber- 
sehleslen. w o KoUcuflfttae ruhen von so lcher Mächtigkeit und 
leiehtcr AbbaumöglichkcU -ruhen w ie n irgends J a  d e r  den In­
dustriestaaten zugänglichen W e lt  w ar man nicht lawtand», den 
t i t t e e b e d a r i  d e r  Industrie d e s  unbesetzten Deutschland zn

8. Unte rb ezirk . M itgliederversammlung D onnerstag, den 
24. Mai. W iener S traße 31, K arl Ambrosius. V ortrag Aber 
Klassenkampf und ReUgion.

Nachruf!
G enosse Hermann Mätsig, einer uhserer ältesten  Geaogacrt 

und M itbegründer d e r  O rganisatie«, w elcher b is  zum letalen  
Augenblick fü r die Sache d e r  proletarischen Revolution ge­
w irkt h a t  is t nach längerer K rankheit am 12. Mai v e r-  
storben. 8. U nterbezirk.

Die le tzte  M itgliederversam m lung beschloß m it größerer 
Intensivität an die A rbeit zu gehen. Jeden Ifittw och finden 
im Jugendheim  W afistraße 7fc abends 730 Uhr, V orträge s t a t t  
w o z u le d e r  SBkge A rbeiter und  A rbeiterin eingeladen i s t  Fo l­
gende V orträge finden s ta tt: Am

M ittwoch, dun 23. M al: D ie Entw icklung u n d  G eschichte 
d e r KAP.-Bewegung national und  international.

M ittwoch, den 3 t. Mal: Kommunistische und bürgerliche 
Moral und S ittlichkeit

M ittwoch, den  6t Jun i: D ie p roletarische Kultur tmd S po rt­
bew egungen und ihr W ert für den K lassenkampf.

Mittwoch, d e s  IX  Jun i: Max Hölz-Abend.
Mittwoch, den 2 t  Jun i: D ie geschichtlichen U rsachen und 

die N otw endigkeit des K lassenkam pfes.
Mittwoch, den 27. Jun i: Die Entw icklungsgeschichte In 

der H e r -  und Pflanzenw elt (Entw icklungstheorie von D arw in).
Jeden  D ienstag finden bei dem  Obmann Funktiouär- 

abende s t a t t  Jeder Genosse ha t für pünktliches Erscheinen 
und rege  P ropaganda S o rg e  zu  tragen.

U udeegrappe: C bario ttenburc M ittwoch, den  23. Mai,
V ortrag ü b e r d ie  Entw icklungsgeschichte, im  Jugendheim W aB- 
straße 76, &30 U hr.

Ab D onnerstag, den  2 4  Mal Jeden D onnerstag Spielen au f 
dem  E xerzierplatz. Treffpunkt 4.45 U hr am  Bahnhof W itzleben. 
Eingang K antstraße. Parte igenossen  schickt eu re  Kinder zu  
uns.

Sonntag, den 27. Mal: W an d erfah rt

Kilometer entfernt Hegende B reS au . E rst in lüngster Z elt Ist 
du rch  die Oderregulierung Cosel (etw a 70 Kilometer) und 
Oppehl (etw a 105 Kilometer) dem oberschlesischen Industrie­
re v ie r nähergeb rach t A ber auch das Ist nicht hinreichend ge- 
weaen, nicht einmal daa ndt hoher Valuta rechnende englische 
Kmrttal auszuschaiten.

Die teilw eise Regulierung des O derw assers w urde e rs t 
ernstlich erw ägt — w ih ren d  des Krieges. N icht dem  Auf­
bau  d e r  W irtachaft, kulturellen und zivilisatorischen Zw ecken 
dienend, w urde O berschlesien dem  angrenzenden Norddeutsch­
land a ih e rg eb rach t, sondern aus der Absicht d e r  Zerstörung. 
Schon lange Zeit vo r dem Kriege wurden P ro jek te  v en tilie rt 
die eine W asserverbindung O berschlesiens en tw eder durch  die 
Heranführung der O derw asserstraB e b is unm ittelbar an das 
Industrlerevier oder eine Verbindung zw ischen O der nad 
W eichsel sum Ziel hatten. H auptsichlich  w ih re n d  der letzten 
A psatzkrise v o r dem  Kriege, wenn d a s  A rbeitslosenheer bis auf 
Z w dhunderttausend stieg und die  bürgerliche Moral und „O rd­
nung" su  untergraben drohte, w urde Immer ernstlich — be­
raten. D ie P läne scheiterten im mer, wefl die nötigen v e r­
schiedenen D utzend Millionen Mark keine G arantie der V er­
zinsung boten.

H ach KriegsschiuB, nachdem d e r  größte Teil des ober­
schlesischen Industriegebiets Polen zugesprochen w urde. Ist 
d ie  W asserstraßenfrage noch brenzlicher gew orden. F ü r Polen 
Ist sie geradezu eine Lebensfrage. A ber —  es scheitert an d e r 
Frage d e r  Vorahnung! Es liegen fix und fertige P rojekte vor. 
Poktisch-Oberschlesien — Ober d ie  W eichsel und Dannlg — 
mit dèr O stsee  s e  verbinden. E s liegen ferner MÜUoneu P ro le ­
tarier anf der S traße und hungern; es gibt B agger, Schippen. 
Transportiorts, ab e r — die  Suche w ürde fü r d ie  rund  130 K ilo, 
mater lange S trecke 4800 MUtterden Mark kosten . U nd die 
M m MMhm d i r  Verzinsung l i t t  den Bau nicht zu! Obwohl 
d is  oberschlesische E rde so reich gesegnet ist m it Mineralien 
w te so  leicht nirgends, kann d e r  Kapitalismus nicht aus sich 
beraüHT Das kapitalistische Produktionssystem  hat eine be­
stimmte G renae, aa  d e r das eherne geschichtliche J ia t r*  s te h t  
In dem oberschlesischen Industriedreieck, wo auf engem  Raum

S eh 'n  S ie, d a»  ist e in  G eschäft!
Als der preußische M ilitarismus für einen Augenblick am 

Boden lag  und auf G rund d e s  V ersailler V ertrages eine Anzahl 
Schiffe an Amerika verloren  hatte  und abliefern m ußte, erse tz te  
die dem okratische Republik .unter „sozialistischer“  Regierung 
(„A rbeiterregierung“) dem  R èedereikapltal alles auf H eller und 
Pfennig mit einem hübschen Profitaufschlag un ter Zustimmung 
der Sozialdem okraten Im republikanischen P a rlam en t Zum 
„W iederaufbau1* w arf Ihm d e r S taa t mit Zustimmung d e r  So­
zialdem okratie aberm als einen Hut voR Milliarden in den 
Rachen auf K osten  d e r  steuerzahlenden P ro le ta rie r.

DaB d iese  sozialdem okratische Politik un ter gehöriger 
Auspowerung d e r A rbeltersklsven seinen goldenen Sogen getra­
gen h a t  w eist die Jahresbilanz des N orddeutschen Lloyd für 
1922 aus. D as nachkrtegspapterne A ktienkapital b e tru g  225 Mil­
lionen M ark; 1921 w nrde  es auf 475 Millionen e rh ö b t « l t  
diesen 475 PaptermfflIonen sind aus dem SchweHS u n d  Blut 
d e r  P ro le ta rie r erschuftet: 73X53 Millionen Profit; 193 Millionen 
Mark Rücklagen, d ie  insgesam t nun 350 Millionen betragen ; 
ein Bankguthaben von M M tft MWhum Mark —  neuneinhalb 
Milliarden Mark! — (vom  Vorigen Jah re  übrfggebKebea: 207 
Millionen); W ertpap iere  und Beteiligungen 105 Mül. M ark; Vor­
rä te  137333 MUL M ark 0 . v . 12); ausstehende Forderungen 
nochmals S46M 9 MVBoneu Mark! (aberm als neuneinhalb «Bi­
llarden!) M ehrere hundert Millionen Mark sind fü r verschie­
dene und eigenartige Z w ecke zurückgelegt N atürlich konnte 
die G esellschaft bis zum f.K f r f l  1923 Ihre ansstehenden Cbli-
______________ -a__ i _a___ . L _____________ t - 1 ____ |  D t — a_a ----- J . .  D - n l l igaitonsscnuiaen zuruCKzanieaz dis nier xeoi aer tro m  eines 
einzigen Jah res; .v e rd ien t“  mH 475 Millionen P ap le rm ark ' Das 
A ktienkapital s teck t wohl rte ftundertfach  in W erten . Neben 
einer R eihe von V erw altungsgebäuden, Speichern.  H afeaan- 
anlagen und W erften  Ift B m uerhaven , Bremen , H am burg und 
im hochvatutarlscben Ausland» h a t d e r  N orddeutsche L loyd 
neben um fangreichen G rundbesitz 216 Schifte. Alles das steht 
nochmals mit 279,53 MQUou^ Mark zu Buche, (Jedes Schill 
Ist also b e w e r te t  w ie e ta  « s tä n d ig e r  Frühjahrsanzug) obw ohl 
manche M Bllardenwerte m l t l  (einer) Papierm ark  „za Buche**

Voa D ittm ann 2000; von O rts g ruppe A ltoaa 2000; von 
Bhrtas 220; vom 17. BO.-Bezirk 1100; von Hilden bei Düssel­
dorf- 1200; von P . 780; von 4. B ezirk. 3. G ruppe, 2500; voo 
Müller 720 Mark.

V erantw ortlicher R edak teu r: A rthur L I  e r  s .  NauhfiOu. —
V erlag  d e r K o m m u n i s t i s c h e n  A r b e i t e r - P a r t e i  
D e u t s c h l a n d s .  — Inhaber Emil S c h u b e r t ,  C harterten 
burg. — D ruck: B uch- und Kunstdruckerei Karl B e r g m a s s «  

Berlin S 42 . O ranienstraße 160

les Profits. D er Kanal kann nicht gebaut werden, 
8ten Millionen P ro le ta rie r H ungers sterben . In Süd- 
noch mehr W elsen v e rb ra n n t und in allen W eltteilen 

ungsm ittelproduktion noch m ehr eingeschränkt w erden 
h tbares Ackerland b r ic h  liegen. Kanäle können eben 
m S po rt gebaut w eiden oder um P ro le ta rie r su  sätti- 
is große oberschlesische K analbauproiekt w urde nach

„fiotnmuniffifd)e 2trheifer-3eifung“
Organ «ar 1  ■ ■■■inlilirfcia Arbeiter-Partei Deutschlands

Abonnem entspreis für die 2. Mai-Hälfte 7 9 b — 
Durch d is P ost fflr die 2. M ai-H afte 9 0 0 ,-

E bersw alde
he Versammlung

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg
1 Di» Zeitang I atehsa durc I kandeL bd
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etsaketet sneknal wflrkmMrk — Za be­
ll die Benrka-OrgaaHatianea. ka Strassen- 
alka Poataaahdwn: aad durch dea V erl*  
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Ahoaas«»etrriis ttr dte erste Jaal ■ H— » I 2 0 0 |t . 1 
Einzel-Exemplare erste Jaal • Hilfte danh dte Vom 1 

.iansrhate Deutschlands 1400 ML Nask dsm Anriand 1 
4000 Mk. monatBch. |
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Preis 200 Mk.


